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Ambringen und ausbeuten!
Der Verstanö unserer Feinde ist durch ihren tobsüchtigen

haß so getrübt worben , baß sie sich einbilöen , sie könnten bas
deutsche Volk zugleich umbringen und ausbenten . Da soll auf
der einen Seite bas öeutsche Volk dadurch um gebracht"
werden , daß zehn Millionen Männer als Arbeitssklaven
deportiert werden , daß die ganze deutsche Industrie vernichtet
wird , daß mindestens fünf Millionen Deutsche zum Verhun-
zern gebracht werden und daß Deutschland jede Lebensgrund¬
lage unter den Füßen weggezogen wird, - auf der anderen
Seite aber soll dieses gleiche Deutschland nach Meldungen
der feindlichen Presse aus den letzten Tagen so aus¬
gebeutet werden , daß aus ihm Tributsorüernngen von
nicht weniger als 800 bis 1000 Milliarden Gold - Dollar f

'Z
berausgepreßt werden . ,

Demnach glauben also unsere Feinde , daß man die Henne,
die ihnen goldene Eier legen soll, umbringen kann , ohne daß
diese Prozedur ihre Ertragsfähigkeit schmälert ! Die ganze
tollwütige Verblendung unserer haßbesessenen Feinde ist
allein schon aus der Unsinnigkeit dieser sich widersprechenden
und einander aushebenden Pläne erkennbar . In dieses
Wirrsal der Vernichtnngs - und Ansplünöcrungsgier bringt
die Londoner Zeitung „Sunday Times " eine sehr zeitgemäße
Betrachtung , die untersucht , welche Nutzen denn England
aus deutschen Tributlcistungen ziehen konnte . Das Blatt
erinnert an den völligen Fehlschlag der Bar - Reparatio¬
nen nach dem ersten Weltkrieg und erklärt , wenn es sich ber
künftigen deutschen Leistungen etwa um Nahrungsmittel,
Rohstoffe und Fertigfabrikate handeln sollte , so würde Eng¬
land nicht viel davon haben . Die britischen Kolonien und
Dominien würden einen solchen Neparationsplau ableh-
nen, weil er ihnen die Möglichkeit des Absatzes im englischen
Mutterland nehmen würde . Nach dem ersten . Weltkrieg habe
man bald erkannt , daß auch Sachleistungen unerwünscht
seien . Wie stark diese Einsicht nachgewirkt hat , geht aus
einer im vergangenen Jahre gefaßten Entschließung der bri¬
tischen Bergarbeiter hervor , daß unter keinen Umständen
wieder deutsche Steinkohlenlieferungen gefordert werden
dürften , da dies für die britische Vergarbeirerschast katasiro - ,phale Folgen haben müßte .

'

Einige Leute haben also immerhin ans den Fehlern der
Vergangenheit gelernt . Allerdings gibt es auch anglo-
amerikanische und bolschewistische Vernichtungspolitiker , die
sich Sie Sache einfach so vorstellen , daß alle nach der Unter¬
werfung des deutschen Volkes in Deutschland vorhandenen
Sachwerte ausnahmslos weg geführt und im
Anschluß an dieses größte Ausplünderungswerk nller Zeiten
Ser Prozeß der physischen Ausrottung ber deut¬
schen Nation vollzogen werden soll . Damit wäre dann
das Problem ber gleichzeitigen Ausplünderung und Ver¬
nichtung „gelöst " .

Wir sind davon überzeugt , daß Haßsncht , Blutdurst und
Beutegier unserer Feinde in diesem Umbringen und Aus¬
beuten die sozusagen ideale Bereinigung ihrer Ziele gegen¬
über dem deutschen Volk erblicken . Die Brutalität dieser
feindlichen Zielsetzung ist freilich auch der Maßstab der bis
zur höchsten Leidenschaft und grenzenlosesten Aufopferung
gesteigerten deutschen Anstrengungen , das uns zugedachte
Schicksal kämpferisch abzuwenden und uns gegen Tvdes-
drohung und Massenausplünderung die selbstbestimmende
Aeeiheft unseres unangefochtenen Lebens zu erringen.
vemWans Keimzelle des neuen Europas

Dr . Goebbels emvsiua ausländische Arbeitsrdcleeatio«
Rcichsmiuister Dr . Goebbels empfing eine große europäische

LrbeitcrXiegation mit Vertretern aus nahezu allen Nationen des
Kontinents . Die Arbeiter und Arbeiterinnen bekundeten bei dieser
Gelegenheit durch gemeinsame Erklärungen , die durch Männer und
Krauen ihres besonderen Vertrauens vorgetrage » wurden , ihre Be¬
reitschaft, auch in dieser schweren Zeit treu und einsatzsreudig an der
Weite ihrer deutschen Kameraden zu stehen , bis der gemeinsame Sieg
Wr ein neues sozialistisches Europa errungen ist.

Dr . Goebbels übermittelte den Dank des deutschen Volkes an di«
«nropäischen Freiwilligen , die durch ihrer Hände Fleiß schon heute
einen nicht zu unterschähendcu Beitrag für die Befreiung des Konti¬
nents vom indischen Bolschewismus und Kapitalismus geleistet hätten.
Wenn daS feindliche Ausland geglaubt habe , unter den sremdvölki-
schen Arbeitern eine Untergrundorganisation gegen das Reich bilden
i>» könne» , io hätte sich diese Hofsmmg völlig in ein Nichts aufgelöst.

, Niemals habe sich auch nur die leiseste Andeutung einer solchen Ent¬
wicklung gezeigt . Als durch die feindliche Offensive im Osten die
Sowicts in das Reichsgebiet eindrangcn und die Stunde . der Be¬
währung für unsere Gastarbeiter schlug, seien Tausende und Aber¬
tausende dieser ausländischen Arbeiter , auch die Ostnrüeiter , zusam¬
men mit den Deutschen in den endlosen Trecks nach dem Westen
gezogen . Millionen Menschen auS alle» Nationen Europas , auf die
unsere Feinde alle Hoffnung gesetzt batten , hielten treu und entschlossen
zu ihren deutschen Gastgebern ; denn sie wußten , daß sich in Deutsch¬
land die Keimzelle des neuen Europas bilde. Gerade
bt« Arbeiter und Arbeiterinnen ans unseren Nachbarländern hätten
mit sichtbarem Instinkt erkannt , daß wir alle zu einer großen euro¬
päischen Vülkerfamilie gehören, die aber niemals weder im Bolsche¬
wismus noch in der westlichen Plntokraiie ihre Lebensgrunblage
linden könne. Diese europäische Einheit , die sich jetzt unter Schmerzen
bilde, werde dereinst für alle schaffenden Menschen der große Erfolg
unseres Kampefs gegen die asiatischen Stevvcnborden und ihre vluto-
kratischen Handlanger sein.

Deutschland sei beute , so stellt« der Minister abschließend fest, die
einzige Ordnunssmachi des Kontinents: wir er-
strebten ei » starkes sozialistisches Europa mit der Freiheit aller Völker
und würden in dieser Zielsetzung nnierstiitzt von allen europäische«
Arbeiter» im Reich. Die ausländischen Gäste würden nns eines Tages
nicht als Hasser, sondern als ehrliche Freunde verlassen , weil sie unser
Volk in frohe« wie in schwere« Stunde » kenucngclrnt und die lleber-
«cngung gewonnen hätte », daß ans den Wehen dieses Krieges ei«
kreies sozialistisches Enrova bervoraehe « werde . Das dentsche Volk
habe hierzu seinen Beitrag in einzigartiger Weise zngcftcnert und fei
ln seinem schweren Schicksalskawvf glücklich, in den ausländischen Ar¬
beitern und Arbeiterinnen so viele Gleichgesinnte acfnnden zn haben.

Heftige Kämpfe a« der gesamte« Ostfront
In Ostpreußen von 260 angreifeudev sowjetischen Panzern 146 «-geschossen
Aus dem Führerhauptquartier, 16. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn wehrten unsere Truppen südwestlich Siklos feind¬

liche Angriffe ab. Unsere Divisionen beiderseits des Plattensees
warfen zwischen unseren Stellungen noch zäh haltende Krüstegrup-
peo des Felndls zurück, festigten ihre neuen Abschnitte und be¬
haupteten sie gegen zahlreiche Gegenangriffe der Sowjets . Nörd¬
lich des Weievcesees lebte die Aufklärungstütigkeit des Gegners auf.

Am Oberlauf des Gran , wo um die Bergwäidrr weiter verbissen
gekämpftj wird, brachten Jäger und Grenadiere in einzelnen
Abschnitten eingedrungeoeo Feind auf dem Ostufer des Flusses
zum Stehen.

Bei Schwarzwafser blieben die unter verstärktem Panzer-
Ansatz auch gestern fortgesetzten Angriffe der Sowjets ohne ent¬
scheidenden Erfolg . Gestern trat der Feind auch nördlich Ratibor
und beiderseits Grotkau nach starker Artillerievorbereitung zum
Großangriff an . Unsere abwehrberciten Truppen brachen in hartem
Kampf die Stoßkraftder Bolschewisten und fingen die nachfolgenden
Angriffswellen in der Tiefe des Hauptkampsfeldes auf . Nach Ab¬
schuß zahlreicherPaozer traten unsere Truppen zu Gegenangriffen

. an , die noch im Sange find.
Bor Stettin ist der Kamps in voller Schärfe neu entbrannt.

Die mit Schwerpunkt gegen die Südostsront des Berteidigungs-
gürtels geführten Durchbruchsangriffe sowjetischer Schützen- und
Panzerverbände wurden nach geringen Anfangserfolgenin wendi¬
gen Gegenstößen zum Stehen gebracht und 5g Panzer dabei ver¬
nichtet.

Die Besatzung von Kolberg hält sich, von Teestreitkräften wirk-
sam unterstützt , im aufopfernden Kamps gegen den Ansturm über¬
legener Kräfte der Bolschewisten.

— 8» Wrstpreußen verwehrten unsere Divisionen ia zager Abwehr
und wuchtigen Gegenangriffen dem Gegner den beiderseits Quas-
sendorf erstrebten Durchbruch zur Danziger Bucht , wobei ste 67
Panzer vernichteten.

Die in Ostpreußen kämpfenden Verbände hielten dem starken
Feinddruck zwischen dem Raum südöstlich Brannsbcrg und dem
Haff südwestlich Königsberg in anhaltend schweren Kämpfen stand,
schloffen in Gegenstößen einige Frontlllcken und vereitelten so jeden
entscheidenden Erfolg der sowjetischen Angriffsarmeeo . Bon 200
angreisenden Panzern wurden 146 abgeschoffen.

Unsere Jäger schossen in heftigen Luftkämpfen 30 sowjetische
Flugzeuge ab.

Durch Verbände der Flakartillerie der Luftwaffe wurden gestern
45 Panzer vernichtet, 7 davon mit der Panzerfaust.

An der Kurlandsront hält die Kampfpause an.
Am Niederrhein versucht der Feind seine Bewegungen zum

Schutz gegen unser Arlillerieseuer weiterhin durch starken Einsatz
künstlichen Nebels zu verschleiern . Die starken Angriffe amerika - >

irischer Divisionen aus dem Brückenkopf östlich Remagen trafen
auch gestern auf unseren harten Widerstand und wurden nach er¬
bitterten Ortskämpfen zum Stehen gebracht. Nor im Abschnitt
nordöstlich Honnef konnte der Feind tiefer in unser Haoptkampf-
seld eindringev.

Im Mosel-Rhetn -Dreieck zwischen Koblenz und Slmmern find
heftige Kämpfe mit vordrivgeuden amerikanischen Panzerspitzen
im Gange. Auch die Kämpfe im Ostburger und Schwarzwälder
Hochwald dauern an.

In der neuentbraouten Abwehrschlacht in Nordostlothringen
drückten Verbände der 7 . amerikanischen Armee , nachdem ste in
zahlreichen Abschnitten zunächst blutig abgeschlagen waren , unsere
Stellungen im Abschnitt von Forbach auf das unmittelbare Vor¬
feld der Westbesestiguvgen zurück. Westlich Bitsch wurden ihre
Angriffe trotz fünfmaligen Ansatzes zerschlagen und dabei von
unseren Truppen 167 Gefangene eingebracht.

Westlich Hagenau, dessen Nordteil nach schwerenHänserkämpfen
verloren ging, gelangen den Amerikanern einige Einbrüche, um
die noch gekämpft wird . Oestlich der Stadt brachen die angreisenden
Verbände in unserem Feuer zusammen.

Aus Italien wird ein vergeblicher feindlicher Vorstoß am Monte
Belvedere gemeldet.

Amerikanische Bomberverbände führten am Tage Angriffe gegen
den Troßraum von Wien und die Randgebiete von Berlin. Orte
im rheinisch -westfälischen Gebiet waren das Ziel britischer Kampf¬
flugzeuge . Durch die feindliche Lufttätigkeit in der Nacht wurden
besonders Hagen und der Raum von Hannover getroffen. Nacht¬
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe brachten 36 meist viermotorige
Bomber zum Absturz.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Hauptmann Becker, Kommandeur in einem Nachijagdgeschwader,

und sein Bordfunker , Leutnant Johannsen, brachten in der Nacht
vom - 14. zum 15. März 9 viermotorige Bomber zum Absturz.
Als HauptmannBecker nach dem 6. Abschuß wegen Ladehemmung
nicht mehr weiterschieben konnte, vernichtete sein Bordfunker,
Leutnant Johannsen , 3 weitere anglo-amerikanische Bomber.

Reue Eichenlaublrsger
Der Führer verlieb am 8 . März das Eichenlaub zum Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Generalmaior Heinrich Goetz , Kominan-
deur der ostvrcutzischen 21. Infanteriedivision , als 768. Soldaten der
deutschen Wehrmacht, und an General der Infanterie Rudolf von
Buenau. Kommandierender General eines Armeekorps , als
766. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Ferner verlieh der Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Bruno KarczewSki, Führer eines
ostpreußischen Grenadier - Regiments , als 767. Soldaten der deutschen
Wehrmacht und an Generalleutnant Erich Schneider. Kommandeur
einer sächsisch - mitteldeutschen Infanterie - Division , sw 7i : . Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

in KurlandNeuer Sieg
Deutsches Regiment hielt drei sowjetische Divisionen auf

Die fünfte Abwehrschlacht in Kurland, die mit
einem neuen eindrucksvollen Siege der Heeresgruppe
Kurland endete ; war mehr noch als die vier vorangegangenen eine
Schlacht um L i b a u . Die Bedeutung dieser Stadt erschwert die Ver¬
suche der Bolschewisten , sich im gegenwärtigen Ringen um Kur¬
land der nach Riga bedeutendsten Flottenbasts Lettlands zu be¬
mächtigen . Seit der ersten Kurland -Schlacht Ende Oktober 1944
sind die Sowjets an vielen Stellen gegen die kurische Front an¬
gerannt , die sich kn weitem Bogen von der Astsee südlich Libau
bis zum Rigaischen Meerbusen erstreckt. Sie haben gegen die Ost¬
oder Südsront getrommelt oder gegen beide zugleich. Ihr eigent¬
liches Ziel aber war immer nur Libau, weil der Besitz des
Hafens als das sicherste Unterpfand der Zerschlagung der deutschen
Truppen in Kurland erschien . In der fünften Kurland -Schlacht
setzten die Bolschewisten von der nächstgelegenen Frontstelle zum
direkten Stoß gegen Libau an . Durch starke Zusammenfassung
und straffe Führung aller Kräfte im Raum von Preekuln hoffte
der neue Oberbefehlshaber der Sowjets in diesem Abschnitt , den
vier verlorenen Kurland - Schlachten seines Vorgängers die erste
gewonnene folgen lassen zu können.

Die Bolschewisten begannen die eigentliche Schlacht am 20. Fe¬
bruar mit einem Trommelfeuer von mindestens 130 000
Schuß aus Geschützen aller Kaliber , Pak und Granatwerfer im
Bereich jener Armee , die unter ihrem Oberbefehlshaber Eichen¬
laubträger General der Infanterie Boege die kurische Südfront
in allen Kurland -Schlachten ruhmvoll verteidigt hatte . Aus der
Erfahrung , daß Massierung des Materials allein nicht genügt , um
gegen unsere Soldaten einen Erfolg zu erzielen , hatten die Bol¬
schewisten ihre Infanteriekompanien stärker aufgefüllt als zuvor
und in der ersten Welle zahlreiche Stärflinge eingesetzt . Es ent¬
brannten harte Kämpfe , die oft auf des Messers Schneide standen.
Aber eines btieb sich gleich : die überlegene und keines¬
wegs überraschte deutsche Führung, die bei größter
Wendigkeit im einzelnen beharrlich den Plan ihrer Ablvehr durch¬
führte und der unerschütterliche Kampfgeist unserer
Soldaten . Einer dieser Kurlandkämpfer ist der Kommandeur des
Jäger -Regiments einer Luftwaffen -Felddivision , der in erbitterten
Nahkämpfen zwei Tage lang seinen Negtlentsgefechtsftand gegen
weit überlegenen Feind verteidigte und zur Seele de« Widerstan¬
des im Abschnitt feiner Division wurde . Er fand schließlich in dem
von ihm geführten Gegenangriff den Heldentod . Da ist, um nur
wenige Beispiel « zu nenne » , das Grenadier - Regiment einer ost-
preußischen Infanterie -Division , das am dritten Tage im Groß¬
kampf steht und dennoch über dein A n st u r m von drei Divi¬

sionen, zahlreichen Sturmgeschützen und vernichtendem Feuer
trotz starker eigener Verluste keinen Schritt Boden preisgibt.
^ Die Sowjets mußten nach acht Tagen ihre Offensive abbrechen.
<me hatten wohl vier oder fünf Kilometer Boden gewonnen , dochüber 19 000 Mann und mehr als 300 Panzer ver¬
loren und Libau weder erreicht , noch erobert . So erfüllten unsere
Kurlandkämpfer , trotz schwieriger Versorgungsbedingungen , auchin der '

fünften Kurland -Schlacht selbstlos und getreu ihrer Auf-gäbe , in einer weit vorgeschobenen Bastion im Osten überlegene
feindliche Kräfte zu fesseln und zu vernichten,

Hadarrrovskr gefalle»
Tie .Nationalsozialistische Parteikorrespvndenz meldet:
An der Ostfront fand der Stabsleiter der Neichspropa,

gandaleituug , Hauptdienstleiter NSKK -Grnppensnhrcr Pg.
Hadamovsky de» Heldentod.

Pg . Hadamovsky schuf in der Kampfzeit die Voraus¬
setzungen für eine nationalsozialistische Rundsunkarbeit.
Nach der Machtübernahme wurde er Reichssenöeleiter und
war in vielen Reichssenöungen der Sprecher der Bewegungim Großöeutfchen Rundfunk . Vor zwei Jahren berief ihnder Reichspropagandaleiter , Reichsminister Dr . Goebbels,
als Stabsleiter in die Reichspropagandaleitung der
NSDAP . Mit Pg . Eugen Hadamovsky verliert die Bewe¬
gung einen in Krieg und Frieden hochverdienten Partei¬
genoffen . Zu Beginn dieses Krieges war er als Angehöri¬
ger der Luftwaffe über Warschau und London im Einsatz
und wurde mit dem E . K . l . und ll . Klaffe ansgezeichnet.Der Führer verlieh ihm das Goldene Ehrenzeichen der
NSDAP und das Kriegsverüienstkrenz l . Klasse . Pg . Ha-
damvvskn meldete sich 1944 wieder freiwillig zur Waffen - ss
und fand nun . als Kompanieführer an der Spitze seiner
Kompanie kämpfend , den Heldentod . Als NLKK - Grnppen-
führer war er Chef der Einsahstaffcl i? der Reichspropa¬
gandaleitung , der die gesamte filmische Betreuung der
Truppe obliegt . Die Partei wird ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Ksldentod eines EichenlandieiiAers
Tr » Fliegcrtod starb der mi! Km Eichenlai-v zun; Ritterkreuz de»Eisernen Kreuzes ausgezeichneie Maler Im, - . » r . - -

dore eines Jagdgeschwaders.
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Deutsche Kriegsgefangene in den USA für Stalin
Sensationelle Enthüllung Roosevelts — Schleier über ein in Jalta abgeschlossenes Geheimabkommen gelüstet

„ HR u Ct iärnngeil i,ee
R « aseaelt liker Lie BeüaiiSlun« der deuti .Ä » Kriege-«:. . , :_ :er
GetrLchiilu'ieo Aussehen erregt. Wie Las britische Reuterbüro eue
KLaibington «reldei , erklärte Präsident Nooscoest am L. März auf cinci
Pressekonferenz , im Rahmen ics Abkemmeus von Jalta sei der So-
«vietrcgicruug zuscsiu .ert morden , dass England und die USA di«
bentiÄen Kriegod .eiangeuen „zur Wiederherstellung der in der Sowjet-
unio» entstandenen KriegsichäZeii " zur Verfügung stelle» wolle» .

Die Erklärung des USA -Präsidcnten ist um so demerlcnLmerter,
Uls Roosevelt damit einen Teil deS Schleiers gelüstet Kat, der über
de » znsützlichcn Abmachungen schwebte, die in Jalta getrvssen wurden
PN ! die sich offensichtlich mit der Massendevortiernng deutsche,
Arbeitskräfte in die Sowjetunion besagten . Jedenfalls batPioskau jetzt schon erreicht, dah es nicht nur über die in seiner Ge¬
stalt befindlichen Kriegsgefangenen verfügen kann , sondern ibm auch
rin Zugriffsrecht ans jene deutschen Kriegsgefangenen eingernnini
Wurde, die an der West- und Südfront in amerikanische oder englische
wesangenschaft gerieten.

Einem New Parker Eigenbericht in „Svenska Dagüladet" znsolgc
wird die Erklärung Roosevelts von einer Anzahl höherer Regicrungs-
heamter als „unbedacht" bezeichnet. Roosevelts Erklärungen geben zu
krkennen , datz die USA den sowjetischen Wünschen -»gestimmt hätten,

t̂ach sowjetischer Berechnung werden sich die Tributforderungen de,
Alliierten ans 800 bis 1000 Milliarden Golddvllar belaufen. De,
Hauvtteil werde natürlich der Sowjetunion zusallen , wo man di«
Heranziehung deutscher Arbeitskräfte in grossem ilmfange plane, wozu
auch das von Rooseveli mitgeteilte Abkommen über die Kriegsgcfan-
ftenen gehört . In den USA und in England hegt man solche Plan«» irr deshalb nicht, weil dort das Gespenst der eigenen Arbcitslosigketz
An Vordergrund steht, lieber Roosevelts Bekanntgabe ist man in
Washington offenbar deshalb erbittert , weil der geschwätzige Präsident
«eine Karten ausgedeckt und euren Teil der in Jalta abgeschlossene»
Geheimabkommen eingcstandcn hat.

nb . Man gewinnt allmählich den Eindruck , als sei Roosevelt
« tr noch der Statthalter Stalins in den USA . Denn was der
Aremldiktator fordert , ist von vornherein bewilligt, ernstlich wagt« denfalls weder Roosevelt, noch Churchill Stalin zu widersprechen,
Wie Tatsache rinn , da » Roosevelt in Jalta zngcstimmt bat , Moskau

die deutschen Kriegsgefangenen in den USA zu übcrtiesern, dotu-
rneutiert die Einmütigkeit der Plutdkratie und der Bolschewisten in
der Frage der Ausrottung der deutsche» Nation . Und diejenigen, dl«
immer noch glaubten, Roosevelt und Churchill würden die Vernich¬
tung Deutschlands durch den Bolschewismus nicht znlassen , tun gnr.
ihre Meinung zu revidieren. Sowohl der USA - Präsident wie der
britische Premier haben sich dem Bolschewismus mit Haut und
Haaren verschrieben und nur zn parieren , wenn Stalin winkt. Solche
Kavatinen sind überdies zu feige , gegen den Bolschewismus osfeu
anfnttr .'t ' » . solange der Schein der Macht ans seiner SA ' » steht

SrerheLksbsraMnNg der DerrMzen
Ausgehverbot nnd Zivaugsregittricrnng im besetzten Rheinland
Die englische Nachrichtenagentur Exchange Telegraph meldet an!

dem Hauptananier des USA - Generals Patton : „General Pasta»
ordnete in seinem Befehlsbereich eine Beschränkung der Ausgebkre i
für alle Deutsche » an. Die deutsche Bevölkerung dark nur von 8 r ie
1« nn» »s » 1» bis 17 Uhr ihre Häuser verlassen . Alle Zivilisten
wnrde » registriert und verhört."

Soweit die Meldung. Sie unzeichnct die Rücksichtslosigkeit - nn!
Brutalität , mit der die amerikanische Truvvcnnihrung im best" er
Rheinland anftritt. Die Anordnung PattonS ist nur ein Teil sei
Zwangsmabnahmcn. denen die dortige Bevölkerung ausgesctzt ist
Die Registrierung bezweckt, Nrbeitsbataillone zusammenzustellen, di«
zu irgendwelchen entwürdigenden Zwangsarbeiten eingcsetzl
werden sollen . Hier zeigt sich die Seelenverwandtschaft der Pluto-
kratic und des Bolschewismus. Patton ist der Vollstrecker jener Ber-
nichtungSvläne, die der Jude Morgenthau vorgeschlagen und die di«
Rea' ernnn ow - ' .-ss anerkannt und zu ihrem Programm erhoben hat.

Wachsende Iudenseindschaft in Paris
„ Stockholms Lüningen " veröffentlicht einen Bericht ihres

Korrespondenten Cnmlien über die Verhältnisse im heutigen Pn-ris . Dabei wird u . a . darauf hingcwiesen , datz in Paris die
antisemitische Propaganda im Wachsen sei . Bei¬
nahe überall könne man die Aufschrift „Nieder mit den Inden"
lesen . Nach Auffassung des schwedischen Korrespondenten ist die
Entwicklung in Frankreich von entscheidender Bedeutung für ganzEuropa , denn hier könnte man an erster Stelle die Strömung er¬
kennen , die die Nachkriegszeit bestimmen würde.

Mul und Standhaftigkeit
Gegen feindliche Uebermacht erfolgreich

Mit drei Panzerabioehrlauouen , ohne insantertznsche Siche¬rung oder andere Unterstützung, sah sich der OberfeldwebelMatthäus Nippel aus Landen , Kreis Neustadt/Aisch , fünf durch¬gebrochenen Sowjetpanzern gegenüber. Unerschrocken nahm er den
aussichtslos scheinenden Kampf auf . Er sprang an eines der Ge¬
schütze und schoß in kurzer Zeit zwei Panzer ab . Seine Männerkonnten drei weitere in Brand schießen. Darauf drehten di« übri¬gen Sowjetpanzer vor dem starken Pakfeuer ab . OberfeldwebelNippel hat sich schon bei früheren Kämpfen oft hervorgetan ; soschoß er als letzter Mann am Geschütz im nächtlichen Zweikampseinen Panzer ab. Unter seinem Kommando erledigte ein Ge¬schützmitseinenneunletztenGranatensiebenPan-
z -e r . Ein

^ anderes Mal vernichtete er nach mehrmaligem Stel¬
lungswechsel im feindlichen Feuer nacheinander vier Panzer.

Feldwebel Dieter, Sturmgeschützkommandant der Pcmzer-läger-Abteilung einer ostpreußischen Voiksgrenadier-Division , schoßmit den Kameraden seines Sturmgeschützes im Raum der unteren
Weichsel sechs sowjetische Panzer ab. Er erhöhte damit seineAbschuß zahl auf 40 feindliche Kampfwagen. Dar¬über hinachs hat er in früheren Einsätzen als Führer eines Pak-zuges maßgeblichen Anteil am Abschuß von 16 Panzern . Bei sei¬nen jüngsten Erfolgen wurde er vor allem von seinem Richt¬schützen , Obergefreiten Sulewski. hervorragend unterstützt.

Als Unteroffizier Schwarz mit seinem Sturmgeschütz imVerband eines ostpreutzijchen Volksgrenadier-Regiments sowjetischeInfanterie angriff , sah er sich plötzlich zwei feindlichen Sturm¬
geschützen gegenüber. Jetzt mußre blitzschnelles Handeln die Ent¬
scheidung bringen . Sich in günstige Schußposition bringen und ein
kurzer Feuerbefehl waren eins . Bereits der erste Schuß des Nicht-schützen Obergefreiten Graw lag im Ziel. Das feindliche Sturm¬
geschütz war ein loderndes Wrack. Noch bevor das zweite feindlicheGeschütz zum Feuern kam , war auch dieser gefährliche Gegner er¬ledigt und di« flüchtende Besatzung durch Sprenggranaten ver¬
nichtet.

Bei einem Angriff sowjetischer Panzer nordöstlich Heideroüe
ging der 23jährig« Obergefreite Franz Kral aus dem BezirlKarlsbad/Sudetenlanü mit dem Panzerschreck am Waldrand in
Stellung und schoß zwei sowjetische Kampfwagen ab. Als er einenweiteren Kampfwagen erledigen wollte , verfehlte der erfolgreichePanzerjäger sein Ziel. Er ließ sich jedoch nicht beirren . Während
seine Kameraden durch ihr Feuer die sowjetische Infanterie nieder¬
hielten, griff er zur Panzerfaust und vernichteteeinen dritten
Kampfwagen. Der feindliche Einbruchsversuch war damit ge¬
scheitert . Die übrigen sowjetischen Panzer drehten ab , während60 Bolschewisten tot auf dem Kampffeld zurückblieben.

Als es den Sowjets bei den Kämpfen in Kurland gelungenwar , im Abschnitt eines schlesischen Grenadier -Regiments einen
Einbruch zu erzielen und bis zur Feuerstellung eines Zuges schwe¬rer Infanteriegeschütze vorzndringen, hielt der Zugführer , Stabs¬
feldwebel Sukowski aus Hamburg , allein voran dem starken
feindlichen Ansturm stand . Immer wieder riß er seine Männer
empor und spornte sie in der Nahverteidignng der bedrohten Stel¬
lung zn höchstem Einsatz an . In direktem Beschuß feuerte der Zugin die Reihen der anstürmenden Bolschewisten und hielt die Stel¬
lung bis zur letzten Granate, so daß weiter rückwärts«ine Riegelstellung aufgebant und bis in die Nacht hinein gehal¬ten werden konnte . Mehr als 100 gefallene Bolschewisten lagenam Abend im Vorfeld der Feuerstellung.

Moderner Bewacher wurde versenkt
Bei dem Handstreich auf den Hafen von ' G ranville wurde,

wie bereits gemeldet, auch ein nordamerikanischer Be¬
wacher versenkt. Er wurde von unseren Einheiten während
der Fahrt nach Granville erkannt und sofort unter Feuer genom¬
men. Wenige Minuten nach Feuereröffnung nebelte sich das feino-
ltche Fahrzeug ein und suchte zu entkommen. Um dies zu ver¬
hindern, setzten unsere Boote zur Verfolgung an , doch hörten un¬
sere Besatzungen zahlreiche Hilferufe aus dem Nebel , so daß das
Feuer eingestellt wurde. NordamerikanischeSeeleute , meist Kali-
sornier , wurden als Gefangene eingebracht. Ihr Fahrzeug , das in¬
zwischen abgesackt, war ein soeben erst in den Dienst gestellter
moderner, schneller Bewacher , der im Geleitdienst zwischen Cher¬
bourg und St . Malo verwendet wurde.

Mch- ^ rrotLefer
Das ist die Antwort der deutsche» Aase»- cms das jet*d'

liche Morvbanditentmn
Der englische Nachrichtendienst veröffentlichte eine Mel¬

dung , wonach ein kanadischer Soldat , der durch M deut¬
sches Städtchen in der Nähe von Kleve ging , an einen dra¬
schen Jungen herantrat , der noch ziemlich klein war , um ihn
ausznhorchen . Der Junge zog, statt eine Antwort zu geben,
eine Pistole ans der Tasche und schoß den Kanadier
nieder. „Gegen ein solches Volk"

, so schloß die Meldung,
„kämpfen wir " .

Die Meldung spricht für sich . Sie legt Zeugnis ab von
dem abgrundtiefen Haß in unserer deutschen Jugemü
gegen einen Feind , der durch Mordterror und Anschläge
gegen daS Leben wehrloser Frauen und Kinder die Moral
der deutschen Bevölkerung zerstören null . Wenn der britische
Nachrichtendienst seine Meldung mit dem Satz schließt:
„Gegen ein solches Volk kämpfen wir "

, dann können wir
darauf nur erwidern : Jawohl gegen ein solches Volk kämpft
Ihr , gegen ein Volk , das erfüllt ist von Haß - und Rache- .
gefühlen und das bis zum Letzten kämpfen wird , um die
vielen unschuldigen Opfer , die das anglo -amerikanifche Mord -,banüitentum gefordert hat . zu rächen.

Festung Breslau spendet 4 Millionen
Zum Jahrestag der Stiftung des Eisernen Kreuzes inBreslau am 10. März 1918 veranstaltete die rings vom

Feind umschlossene Festung Breslau eine WHW -Sonöer-
sammlung . Ganteiter Hanke und der FestnngStomman-dant Generalleutnant Niehoff teilten Reichsminister Dr.Goebbels in einem Funksprnch das Ergebnis in -Höhe von
mehr als 4 Millionen R M mit . Dr . Goebbelsdankte den Verteidigern der heißnmkämpflcn Stadt für die¬
sen neuen Beweis ihrer Opferbereiflchqst und ihrer uner¬
schütterlichen Treue zn Führer und Reich.Sven Hedin dankt

Der schwedische Forscher Sven Hedin hat der deutschenPresse einen Brief an seine deutschen Freunde übermittelt , in dem
cS u. a. heißt : „Zu meinem 80. Geburtstag sind mir so viele Be-
weise von Freundschaft und Sympathie zuteil geworden, daß ichviele Zeit benötige, um jedem Einzelnen schriftlich zu danken . Mein
heutiger Wunsch ist, daß ich vor meinem Lebensende noch recht oft
Gelegenheit haben werde, mein altes liebes Deutschland wieder¬
zusehen als ein freies Volk, das die schweren Schläge des Krieges
überstanden hat, das die zerstörten Städte wieder aufgebaut und
entschlossen ist, sich mit der gerade für Deutschland typischenEnergie und Zähigkeit eine neue Zukunft zu schaffen ."

La Nochelle sechs Monate eingeschlossen
Kühne Unteruehmnngeu der Fcstungsbesatznug

In diesen Tagen ist ein halbes Jahr vergangen , seitdem sichder feindliche EinschlteßungSring um den deutschen Atlantikstütz¬punkt La Rochelle legte . In diesen sechs Monaten hat die Be¬
satzung unter Führung ihres bewährten Kommandanten , des Vize¬admirals Schirlitz, wiederholt durch kühne Angriffsuntsrneh-mungen die Aufmerksamkeit der Oeffcntlichkeit auf sich gezogen,vor allem durch die tiefen Vorstöße in das feindliche Hinterland,die der Festung außer einer großen Anzahl Gefangener auchreiche Beute au Vieh , Versorgungsgüteru , Waffen und Munitioneinbrachten. Es wurden u . a. erbeutet : 10 Geschütze, zumeist Pcrk-und Flakwaffen, 16 Granatwerfer , 129 Leichte und Schwere Ma¬
schinengewehre und mehr als 500 Handfeuerwaffen verschiedenerSysteme- Die Zahl der eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf989 . Besonders bemerkenswert ist , daß sich die Verluste derFestungsbesatzung bei den vielfältigen Unternehmungen in sehrmäßigen Grenzen halten ; sie betrugen 78 Gefallene, 292 Ver¬wundet« und vier Vermißte ; der Feind verlor außer den rundlOOO Gefangenen ein Mehrfaches davon an Gefallenen und Ver¬wundeten. Dieses günstige Verhältnis zwischen den eigenen Aus¬fällen und denen des Feindes ist vor allem auf die sorgfältigeAusbildung zurückzuführen, durch die in den erestn Monaten derBelagerung aus verschiedenen Manaschaftsbeständen der Festungs-besatzuiig eine kampfkräftig«, selbstbewußte Truppe geschaffen wer¬den konnte.

LLuchen im Gefolge der „Befrc
Unter bei- anglo - amerikanischen Besetzung ho . . u dieGeschlechtskrankheiten in ganz Italien cinebeunruhrgende Verbreitung erlangt , wird aus Rom gemel-oet . Noch me seien öiese Erkrankungen so verbreitet ge-wesen . Nach Ansicht der Gesundheitsbehörden halte Jta-"lien in dieser Beziehung die Spitze in Europa . Auch andereInfektionskrankheiten nehmen im Lande stark zn , vorallem deshalb , weil Wasch - und Desinfektionsmittel fehlen.Weder ärztliche Instrumente noch Röntgen -Apparate wer¬den für den Znnlbcdarf «Angeführt . Die italienischenAerzte müssen sich mit dem behelfen , was sie vorfinben . DieLage des Gesundheitswesens wird als „einfach jam¬mert i ch " bezeichnet.

Zutritt zur Westfront verwehrt
- Korrespondenten der sowjetischen Taß -Agentur, dieeinzigen boftwewistijche » Kriegsberichterstatter im Westen versuch¬ten . m das Kampfgebiet vorzufahren, wurde ihnen höflich, aber

?? ^ 9flch erklär. , das; sie nicht an die Front dursten, weil eineUeberniNe an Kriegsberichterstattern herrsche . „News Chronictv"bemerk« hierzu ironisch , das; die Sowjctjouriialisten sich jetzt zwei-lello-, in die Gemhte ihrer alliierten Kollegen in Moskau hinein-denken konnten , denen grundsätzlich verwehrt worden sei, die Ost¬front aui '.nnichen.

Der Freiheitskampf Kroatiens
Eine von der Ustascha-Bewegung einberusene Massenversamm¬lung in Agram gestaltete sich zu einem Protest gegen die Be¬

schlüsse von Jalta, die angesichts der Bildung einer bolschewisti¬
schen Regierung in Belgrad auch zur Vergewaltigung des kroati¬
schen Voltswillens führen sollen . Das Erscheinen des Pogiavnik
gab zu lebhaften Kundgebungen der Treue und der Verbundenheitfür Ante Pavelitsch Anlaß . Dieser führt« in einer Ansprache ckus,das kroatische Volk sei entschlossen, seine nunabhängigen Staat zuverteidigen. Der Kampf der fünf Millionen Kroaten für Recht uno
Freiheit werde und mühe zum Siege führen!

AnttNM srLMTL seine SeWMndMM
Engste Zuinmmcnarbcit mit Java«

Die Regierung des annamitischen Kaiserreiches erklärte in einem
offiziellen Kommunigu- den französisch-annamitischcn Pakt für un¬
gültig und damü die vollkommene Selbständigkeit Annams , Weiter
heiht cs darin: Das annamitische Kaiserreich wird als selbständiger
Staat alles tun, um aufzubane » und wird aus Grund der gemein¬
samen Erklärung Grohostaiieus als Glied Grotzvsiasiens gemeinsam
Mit den anderen Völkern tätig sein . Schließlich erklärt die anna-
mitiiche Regierung, dah sic zur Erfüllung dieser Aufgaben entschlösse»
ist, mit Japan z u s a m m e n z u a r b ei ten.

Der Befehlsbaber der japanischen Streitkräfte in Annam , Noko»
bama , der von dem Entschluß der annamitischen Regierung vorher
unterrichtet wurde, erklärte dazu , dieser Entschluß werde von Seite»
Japans gebilligt und Japan werde keine Mühe scheue « , um d«>
Kaiserreich Annam mit aller Kraft zn unterstütze ».

Durch diese Erklärung ist Annam als ein neues Glied In Sie
Reihe der üändcr der großostasiaiischen Wohlmm' AEre anig nom¬
men worden.

spüi 'i OkunekiÜL Knisg
frohlocken zu früh , wenn sie glauben,

Deutschland nie . , zwingen zu tönnen . Ihr voreiliger Sie¬
gesrausch ist geradezu verdächtig . Alan hat dabei den Ein¬
druck , als ob ihn die gegnerische Agitation auf höhere Wei¬
sung bewußt inszeniert , um eigene Schwächen zu
vertuschen und jene beklemmende Stimmung zu über¬
brücken , die sich in England immer mehr ausbreitet.

Tatsache ist nämlich , daß England mehr als es ihmlieb ist , Churchills Krieg spürt . Berichte der jüngsten Zeit
lassen darauf schließen, baß die Bürde des Krieges für die
Engländer fast untragbar geworden ist . Vor allem ist es
der ständige V - Beschnß, der die Gemüter zermürbt.
Die Luftfahrtsachverständigen der britischen Presse haben
jetzt, wie bekannt wirb , zugeben müssen, daß in der letzten
Zeit sich eine größere Wirkung und ausgedehntere Reich¬
weite der deutschen Vergeltungswaffen bemerkbar mache.
Diese Entwicklung wird , mit Bestürzung ausgenommen,
über Sie auch nicht der tägliche monotone Bericht des amt¬
lichen London „In den letzten 24 Stunden richtete sich Sie
deutsche Lusttätigkeit gegen Südengland . Es entstanden
Schäden und Verluste " himvegtänschen kann . Der Vorhang
über den zermürbenden und vernichtenden Charakter der
deutschen Vergeltungsaktion lüstet sich immer mehr . So

uß Reuter gestehen, daß in Südenglanö eine einzige V-
cknnbe „eine Szene absoluter Verwüstung " hinterlassen

hat . Viele Leichen mußten geborgen werden - Ein Schwei¬
zer , der kürzlich aus Antwerpen zurückgekehrt ist , be¬
stätigt ebenfalls die verheerende Wirkung der V-Geschoffe.
Eine einzige V -Bombc habe bis z» 40 Gebäude zerstört.
Antwerpen als Umschlagplatz sei von der deutschen V-Waffe
zerschlagen . Man kann sich ausmalen , wieviel größer diese
Auswirkung in den ständig unter V -Bcschnß liegenden Ge¬
bieten Englands ist.

Die Londoner Berichterstatterin der Stockholmer Zei¬
tung „Expressen " schildert London als das Spiegelbild des
harten Kriegsalltags . Der Krieg sei über viele Städte ge¬
kommen , aber es werde keine Großstadt Europas geben
die so grau , verkommen und arm dreinschauc wie London
mit seinen verwüsteten Stadtvierteln . Die Londoner seien
stch darüber einig , datz dieser drückende Alltag nur sehr
schwer zu ertragen ist. Er zehre an den Nerven und Kräf¬
ten . Dazu komme die Enttäuschung über die entflogene
Siegeshoffnung des vergangenen Herbstes . Das britische
Volk müsse die Leiden und Strapazen des Krieges mehr
Senn je fühlen . In einem anderen Bericht der Zeitung
heißt es , starke Anzeichen der Kriegs Müdigkeit
mmben stch in England bemerkbar . Biele Menschen kühl¬

ten , daß sie nicht mehr können , nicht einmal die gerühmte
englische Selbstbeherrschung reiche hin . um die Ermüdung
zu verbergen . Nur die Agitation der Regierung könne be¬
haupten , daß die Engländer dieses Leben mit patriotisckw ' '
Stolz trügen.

Zunehmende Beunruhigung schaffen auch die deutschen
U-Boote an Englands Küsten . „Dativ Expreß " berichtet,
wie die Bevölkerung an der Küste Augenzeuge der „neuen
U-Boot -Schlacht um England " sei und sehe , wie Handels¬
schiffe versenkt würden , und das Dröhnen explodierender
Torpedos nahe den Küstenstäöten höre . Sv sehr sich also
auch die Churchill -Clique auch anstrengt , die Kriegsauswir¬
kungen auf das eigene Volk zu verheimlichen — England
spürt Churchills Krieg und es ist ein aussichtsloses Begin¬
nen , diese Tatsache mit den Schleiern des Gebeimniffes um¬
geben zn wollen.

„StarkeAnzeichen der kriegsmndigkett"
Wachsens« Krieasovvositi »» i« KauaSa

Aus einem Londoner Tigeuberickt de » Stockholm „Expressen"
gebt hervor , daß sich immer stärkere Anzeichen von Kricgsmüdiakeil
im englischen Volk bcmerkbar machen. Unter der Arbeiterschaft und
besonders unter den in den Fabriken arbeitenden englischen Frauen
macht sich immer mcür das Bestreben geltend , von der Kricgsarbeii
befreit zn werden. „Nicht einmal englische Selbstbeherrschung reicht,
um die Ermüdung zu verbergen "

, beißt es wörtlich in der genannte»
Londoner Meldung.

In Kanada hat sich die Kriegsmadigkeit bereits zu offener
Opposition gegen die Regierung Mackenzie Kings ansgewirkt, so daß
sich die Regierung nach der Wahlniederlage ihres Verteidigungs¬
ministers gehütet bat , das Parlament aufzulösen , sondern die Neu-
wablen bis zum längst möglichen Termix hinauszuschiebcn . Der Haupt¬
grund dieser wachsenden Ovvosstiox sind di« ungeheuren kanadischen
Verluste an der europäischen Front. Sie macht der Negicrirng den
Vorwurf , gegen Verfassung und den Mchrheitswillen der Bevöl¬
kerung größere kanadische Trnpveucilchcite» zum Kamvseinsatz außer¬
halb der Landesgreuzen eingesetzt »n habe» . Kür die allgemeine
Kriegsmüdigkeit in Kanada ist, wie kürzlich „Taxada Weekln"
berichtete, die lebte Tag»»« des Quebecker Provimialparlaments be¬
zeichnend , das mit einer Mehrheit von «0 v, H . eine ZwangSver-

j schickung von Truppen abgelehnt habe . Wie von der kanadischen Po-
> Uze , zugegeben wurde , hätten ihre Organe vergeblich versucht, den Rest

der KSOO Deserteure ausznspüren . die sich geweigert haben , zwangs¬
weise nach Europa verschickt zu werden . Die Polizei nimmt an , daß
rund 4000 Deserteure als Waldläufer tm Urwald
untcrgctaucht sind , weil sie sich nicht für fremde Interessen opfern
wollen.



wende in Schlesien
Erzählung von Bruno Winkler

^.ne oca»yl Ist nreoergesuitten. Durilet liegt das schlesische
Land. Am Firmament flimmern die Sterne , einsame Lichter
im unendlichen Raum.

Auch in der Tiefe , an die Erde gebannt, leuchten Helle
Punkte ins All . Wachtfeuer sind es , der Heere, die einander
am Fuß der schlesischen Berge lauernd , gegenüber liegen.

Der Feldherr Maria Theresias , Prinz Karl von Loth¬
ringen , hat mit der österreichischen Hauptarmee und den Ver¬
bündeten Sachsen das Gebirge überschritten, um dem König
von Preußen den entscheidenden Schlag zu versetzen . Vor
wenigen Tagen war es gelungen , ihm die Oderfestung Kosei
zu entreißen. Friedrich zog sich zurück! Er räumte Ober¬
schlesien , wie er im Jahre zuvor Böhmen hatte räumen müssen.
Da drüben brannsen die Lagerfeuer seiner Nachhut. Der Sieg
über ihn war eine sichere Sache. Sein weichendes Heer konnte
der Uebermacht nicht gewachsen sein.

Während sich der Prinz zum Schlummer niederlegt,
marschieren die Regimenter des Königs durch das Dunkel der
Nacht. Sie nehmen den Weg nicht nordwärts gen Breslau,
wie der Feind glaubt , sondern seinen Stellungen vor dem
Gebirge entgegen. Nach Mitternacht haben sic die Linie
Striegau -Hohenfriedberg erreicht.

Friedrich wirst sich zu kurzer . Ruh auf ein Feldbett . Fest
ist sein Schlaf , Schlaf eines Mannes , der alles getan hat, nur
das Schicksal zu wenden , und jeden Augenblick bereit ist , den
höchsten Einsatz zu wagen . Fast ganz Europa hat sich gegen
ihn verschworen . Die Höfe sind sich darüber einig , daß ihm
Schlesien wieder genommen werden muß . Darüber hinaus
soll das preußische Stammland beschnitten werden. Man hat
sogar davon gesprochen , die Reichsacht über Friedrich zu ver¬
hängen und ihn des Thrones für verlustig zu erklären/
Die Kaiserin von Rußland aber ist ans den Vorschlag , sich
mit vierzigtausend Mann am Kriege gegen Preußen zu be¬
teiligen , nicht eingegangen.

Wenige Minuten vor der Zeit , zu der man ihn Wecken
soll, erwacht der König . Der Morgen des 4 . Juni 1745
dämmert . Die Täuschung ist gelungen . Die Feinde glauben
Friedrichs Nachhut im Lager. Aber das ist leer. Die Wacht¬
feuer , während der Nacht von Bauern unterhalten , ver¬
glimmen langsam.

Das Gelände bis Striegau feindfrei wähnend, setzen sich
die Sachsen auf den Ort zu in Bewegung . Da schlägt ihnen
überraschend das Feuer der Preußen entgegen. Friedrichs
Avantgarde unter General Dumoulin wirft die Sachsen ans

ihren Stellungen . Die Schlacht hat für den König günstig
begonnen.

In der Dunkelheit war die Stellung der Sachsen nicht
zu erkennen ' gewesen. Dumoulin hat, um den Gegner fassen
zu können , seinen Flügel weit auseinanderziehen müssen . Da¬
durch sind km Zentrum Lücken entstanden. Sie bedeuten eine
große Gefahr.

Auch der Anmarsch durch Striegau vollzieht sich nicht wie
erwartet , denn die Brücke über den Bach ist eingcstürzt. Die
Lage im Zentrum läßt sich nicht günstig an.

Da reitet General Ziethen mit seinen Husaren durch das
Wasser und attackiert die Oesterreicher mit solcher Wucht , daß
sie den Uebergang der nachfolgenden Truppen nicht hindern
können.

Furchtbar ist der Zusammenprall mit der österreichischen
Hauptmacht. Gewehrfeuer und Kartätschenhagel mähen die
Linien der Preußen nieder. Aber die Grenadiere Weichen
nicht. Friedrich führt sie, sein Geist beseelt sie . Mit drei
Bataillonen stürmt er selbst gegen die todbringendenBatterien.
Nur dreihundertsechzig Mann erreichen sie . Die blanke Waffe
in der Faust , stürzen sie sich auf die Kanoniere.

Eine kühne Tat des Generals Getzler bringt die Ent¬
scheidung . An der, Spitze des Dragonerregiments Bayreuth
sprengt er durch die Reihen des eigenen Fußvolks gegen den
rasend feuernden Feind . Dem wie ein Sturm über sie
kommenden Reitern halten die Oesterreicher nicht stand . Nach
vierstündigem Kampf, um acht Uhr morgens , ist die Schlacht
gewonnen.

„Wir haben fünftausend- Gefangene gemacht , darunter
dreißig Offiziere , fünf oder sechs Generale , sechsundsechzig
Fahnen , drei Standarten und acht Pauken erobert" , schreibt
der König . „Oesterreicher und Sachsen zusammen haben drei¬
tausend bis viertausend Mann an Toten und Verwundeten
auf dem Schlachtfeld gelassen .

" Die Verluste der Preußen an
Gefangenen und Toten betragen nur achtzehnhundert Mann,
also wenig im Vergleich zum Gegner.

Der Sieg bei Hohenfriedberg beendete den Krieg noch
nicht . Aber er führte die Wende herbei . Der Versuch Maria
Theresias , Friedrich Schlesien zu entreißen, war mißlungen.
In den folgenden Monaten zeigte sich ihr das Schlachtenglück
nicht günstiger, so daß sie sich gegen Ende des Jahres zu einem
Frieden entschloß , der dem König den Besitz Schlesiens bis
auf weiteres sicherte.

Erinnerungen an Haendel
Georg ü-r >edrich Haendel, der Meister des „Messias" uxü vieleranderer strahlender musikalischer Schöpfungen, dessen Geburtstag

sich kürzlich zum WO . Mal führte, war ein Niese von Gestalt, eine
herkulische Erscheinung. Die Zeitgenossen nannten ihn den „Gro¬
ßen Bären "

. Er liebte und brauchte , um für sein mächtiges Ar¬
beitspensum auch physisch gerüstet zu sein , ausgiebige Mahlzeiten.Man kennt ja die zumindest nett erfundene Geschichte, daß er ein¬
mal in einem Lokgl drei Mahlzeiten bestellte und auf die Fragedes Kellners , derHaendel allein bei Tische sitzen sah , wo denn seine
Gesellschaft bleibe , antwortete : „Die Gesellschaft bin ich ! " Gm
Schriftsteller erzählt , beim Klavierspielen hätte man keine Bewe¬
gung seiner Finger wahrnehmen können , so fleischig waren seineHände, und so dicht beinander blieben daher seine

' Finger währenddeS Spiels.

Er besaß ein« ganz ungewöhnliche Arbeitskraft und eine un-
gleichliche Ärbeitsfreudigkeit. Fast immer hielt er sich zuhause ein-
geschlossen, um zu schassen und um jederzeit bereit zu sein , wenn
neue musikalische Ideen in seiner Seele anftauchten. Während des
Schaffens war er oft so von der Leidenschaft und Seligkeit der
schöpferischen Begeisterung aufgewühlt und erschüttert, daß ihm die
Tränen aus den Augen stürzten — oft fand ihn sein Diener wei¬
nend am Schreibtisch über seinen Partituren . Kam er bei der
Komposition einer Oper richtig ins Feuer , dann kümmerte ihnText und Handlung des Stückes kaum mehr — es kam vor,daß er einzelne Stücke komponierte, ohne den weiteren Fortgangder ganzen Opfer zu kennen oder daß er eine Arie musikalisch
weiterführte , ehe er den dazu nötigen Text in Händen hatte.

»
Sein mächtiges Temperament verriet sich aber auch bei an¬

deren Gelegenheiten. Wegen seiner Wutanfälle war er gefürchtet»und die Musiker seines Orchesters begannen zu zittern , wenn die
große weiße Perücke Haendels beim Dirigieren durch sein Kopf¬
schütteln zu vibrieren begann — verkündete Sturm . Auch kames wohl vor , daß er, ohne Rücksicht auf das Publikum , das daran
vielleicht Anstoß nehmen mochte, während einer Aufführung den
matt werdenden Chor mit einem mächtig herausgebrüllten „Cho-'
rus ! N " zu angespannterer Leistung aufrief . Man schildert Haen-del überhaupt als rauh , hart , scharf zufahrsnd , doch wird zuge¬
geben , daß ihm Tücke und Bösartigkeit fern lag und fremd war.Aus bedrohlichen Spannungsaugenblicken konnte er vielmehr sichund die sonst Beteiligten durch ein gewaltiges Lachen plötzlich be¬
freien . Das Lachen , sagt man , war seine beste Waffe — damit be-
siegte er Widerstände und — heilte Wunden. Von seinem Humorgibt auch die Geschichte Zeugnis , die erzählt , wie er eines Abends
bei einem auf offener Szene ausgebrochenen Skandal zwischen
zwei berühmten Sängerinnen , inmitten des allgemeinen Tumultsund dem Sich-in -die-Haare - Kriegen der beiden Damen als Ein¬
ziger völlige Ruhe bewahrte und nur sagte : „Man soll sie in
Frieden kämpfen lassen . Wenn sie müde sein werden, wird ihreWut von selber aufhören . " Und , um das Ende der Rauferei
rascher herbeizuführen, begleitete er die Szene mit gewichtigen
Paukenschlägen!

-«!
Haendel liebte es, als freier Mann zu leben und verschmähteund verachtete alle Bindungen , die sein stolzes Sslbstbewußtseinoder seinen Schaffensdrang einengen konnten. Eine zeitgenössischeKarikatur zeigt ihn , wie er auf ein Band tritt , auf dem die Worte

„Pensionen , Pfründen , Adel " standen. Die Renten und Titel über¬
ließ er den kleineren Talenten . Auch war er nur selten geneigt,
feine Werke , wie zeitüblich , irgendwelchen hochgestellten Personen
zu widmen . Er hatte eine zu hohe Meinung von der Aufgabe und
Ehre der Kunst. Jeden Erfolg wollte er nur sich selbst verdanken.
Gelegentliche Mißerfolge konnten ihn nicht aus der Ruhe bringen.Als er einmal vor einem fast leeren Saal ein Konzert geben
mußte , meint« er nur : „Nun , desto bester wird di« Mufft hierklingen! "

*
Sein Wesen war nicht dazu angetan , sich viel mit Frauen zu

befassen — wie Bruckner hatte er wohl auch kein« Zeit dazu — er
mußte ja schaffen . Zwei seiner Heiratspläne , die bekannt geworden
find, scheiterten gründlich. Den jungen Haendel, der sich in Ham¬
burg einer Schülerin in ernster Neigung verbunden fühlte , lehntederen Mutter als Heiratskandidaten mit dev Begründung ab, daß
sie ihre Tochter keinem „Geigenkratzer" geben wolle . In Londonaber befreite er sich später selbst trotzig aus den ehenahen Bandeneiner vornehmen Schülerin , al» diese au» Vorurteil von ihm der-
langte , er solle seinen Beruf als Musiker aufgeben.

Xuter den hervorragenden menschlichen Eigenschaften , die
vddel auszeichneten, daxf seine edle Mildttäigrei.t nicht bergesten

.oeeüeu . Er wandte seine Güte vor allem dem „Hilfswerk für arme
Musiker " und der „Anstalt für verlassene Kinder" zu . 1780 war ersogar Administrator der letzteren , zu deren Gunsten er viel - Kon¬zerte veranstaltete und einmal auch 1000 Pfund aus seinem eige¬nen Vermögen spendete . Seinen „Messias" führte er fast aus¬
schließlich in Wohltätigkeitskonzerten auf . so daß er allein demgenannten „Institut für verlassene Kinder" aus solchen Auffüh¬rungen in den Jahren 1750 bis 1789 fast 7000 Pfund Sterling zu¬wenden konnte . Auch gab er einem elternlosen Mädchen des Lon-

Die wehrhafte Mark Brandenburg
Durch den An,rur »u der Bo - ,gegen die mittlere

Oder, der in seiner Stoßrichtung gegen Berlin gerichtet ist,
treten die kriegerischen Ereignisse , die sich seit Jahrhunderten
immer wieder in diesem Herzblatt des Reiches abgespielt
haben , in den Vordergrund des allgemeinen Interesses . Schon
seit mehr als einem Jahrtausend haben sich innerhalb der
Mark immer wieder kriegerische Ereignisse vollzogen , die dem
Lande den Stempel ständiger Wehrhaftigkeit aufgedrückt haben.
Aus frühesten Zeiten erinnern an die Kämpfe der Germanen
und Illyrier noch heute viele Bnrgwällc im märkischen Land.
Die Askanier , deren Erwerbungen in der Hauptsache ohne
Kämpfe vor sich gingen , haben das Land durch den Ausbau
zahlreicher Stützpunkte gesichert . Schwere Zeiten kamen über
die Mark als die Quitzows in ihr hausten , bis die Macht
der Raubritter durch die hohenzollern gebrochen werden konnte.
Dann fegte noch einmal der Sturm des Dreißigjährigen und'
später des Siebenjährigen Krieges über die Mark hinweg,
und auch die Feldzüge Napoleons schlugen dem Land schwere
Wunden , von denen es sich in der folgend - » Zeit des Frie¬
dens nur langsam erholen konnte.

Zu allen Zeiten jedoch wurden die naturg ^ge— Mn Bauchs-
linien durch feste Plätze , Burgen , Schlösser, Wehrkirchen u. a.
m . gesichert . Bei der Anlage dieser Verteidigungsanlagen ist
man äußerst geschickt und zweckentsprechend vorgegangen . Di«
alten Schloßbauten wurden meist so errichtet , daß sie zu¬
gleich die Beherrschung der Straßen ermöglichten. Auch die so¬
genannten „Rundlinge " — Runddörfer mit nur einem Ein¬
gang — waren wehrhafte Anlagen , denen eine strategische
deutung zukam. Ueberhaupt wurde bei der Gründung der
Dörfer die Möglichkeit der Selbstverteidigung in starkem
Maße berücksichtigt , waren sie doch häufig vorgeschobene Siche¬
rungspunkte , die dem Ansturm des Gegners so lange stand-
halten mußten , bis Hilfe zur Stelle war.

Bon besonderer Bedeutung für die Reichshauptstadt ist
der Oderbrückenkopf Küstrin; die Stadt und Festung ist
ln weiter sumpfiger Niederung an der Mündung der Warthe
in die Oder gelegen. Küstrin , ursprünglich ein Fischerdorf,
das schon 1232 genannt , 1317 als Stadt bezeugt wird , fiel
1262 an Brandenburg und war unter Markgraf Johann (1535
bis 1571 ) Residenz eines Zweigs der brandenburgischen Hohen¬
zollern . 1535—1543 wurde die Festung nach dem Plan des
Ingenieurs Maurer angelegt . 1730— 1732 hielt sich hier der
spätere Friedrich der Große , zunächst als Gefangener , auf.
Hier wurde am 6. November 1730 sein Freund Katte hinge¬
richtet . Am 15. August 1758 wurde Küstrin von den Russen
bombardiert . Schimpflich übergab am 1 . November 1806
der Oberst von Ingersleben die reichlich verproviantierte
Festung ohne Aufforderung einem französischen Reiterhaufen.
Auch nach dem Frieden räumten die Franzosen die Festung
erst am 20 . März 1814 nach längerer Belagerung.

2m „WehrgeschichtlichenMuseum der Mark Brandenburg ",
das sich im Küstriner Schloß befindet , ist unter Glas und
Rahmen ein Handschreiben des letzten noch lebenden General¬
feldmarschalls des Weltkrieges von Mackensen auf Brüs-
sow (Uckermark ) verwahrt , das der greise Feldherr am 24.
Februar 1943 an die Stadt Küstrin gerichtet hat . In diesem
heißt es : „Küstrin hat vermöge seiner geographischen Lage
von alters her militärische Bedeutung und war daher früh¬
zeitig befestigt. Dennoch ist es nie ein , unmittelbarer Schau¬
platz bedeutender kriegerischer Handlungen geworden ; « sein
Dasein verlangte aber bei allen , die Oder berührenden kriege¬
rischen Operationen Beachtung und gewann Einfluß . In¬
zwischen haben Küstrins Befestigungen bis in die neue Zeit
hinein zeitgemäße Erweiterungen erfahren . Festung wie Be¬
satzung sind zu einer der Quellen der Sicherung , Erziehung
und Ausbildung des preußischen Soldatentums und seiner
Ausrüstung geworden, deren Kräfte heutigentages auf di«
ganze deutsche Armee ausströmen und sich zur sieghaften
Sich - - " - " d - --- B - ft- l- ndes und seiner K" st" r ein - ' -

wotschke
Erzählung aus den Freiheitskriegen von Ludwig Hübsch

Im Spätsommer des Jahres 1813 lagen in den Dörfern
um Jüterbog herum preußische Grenadiere in Quartier . Eines
Tages nun wurden sie plötzlich alarmiert , denn es hieß , die
Franzosen wären von Wittenberg her im Anmarsch gegen
Berlin . Der Korporal Wotschke von der dritten Kompanie
hatte kaum Zeit , seinem Bauern für die genossene Gastfreund¬
schaft zu danken, erhielt von diesem zum Abschied noch ein
Fläschchen Kirschbranntwein und lief dann schnell zum Sam¬
melplatz seines Bataillons . Wohin aber mit der Schnaps¬
flasche ? Im Brotbeutel konnte er sie nicht unterbringen , denn
der war voll mit anderen guten Dingen . Lin preußischer Sol¬
dat aber weiß sich in allen Lagen zu helfen , und so wickelte
er sie kurzerhand in sein Schnupftuch , steckte es unter seinen
hohen Tschako und marschierte wohlgemut den Franzosen ent¬
gegen.

Diese aber , als sie nun merkten, daß ihnen die Preußen
den Marsch nach Berlin keineswegs zu einem angenehmen
Spaziergang machen wollten , protzten auf der Höhe vor Jenne¬
witz ihre Kanonen ab und eröffneten auf die anrückenden
Reihen der Grenadiere ein lebhaftes Feuer . Dem Korporal
Wotschke durchschlug eine Kartätschenkugel den Tschako und
traf das Fläschchen, so daß ihm der klebrige Kirschschnaps wie
rotes Blut über das Gesicht rann.

„Kreuzschwerenot, verdammte Kerle !" rief er zornig , als er
den süßen Saft aus seinen Lippen spürte und rannte nun , keine
Gefahr achtend, gegen die feindliche Batterie , kehrte sein Ge¬
wehr um und schlug wütend auf die Köpfe der entsetzten Kano-
nere ein.

Seine Grenadiere , die verwundert sahen, wie der an¬
scheinend schwer verletzte Korporal auf die Franzosen losschlug,
taten es ihm nach , und in kurzer Zeit hatten sie auch die
übrigen Batterien unschädlich gemacht. Als nun auch noch
Bülows Reiterei in den Kampf eingriff , zog sich Marschall
Ney , der Sieger in ungezählten Schlachten , mit dem Rest
seiner Truppen Hals über Kopf bis nach Torgau zurück.

Am späten Abend , als die Preußen die , Verfolgung des
Feindes einstellten und biwakierten , nahm der Korporal
Wotschke endlich seinen Tschako ab . „Jetzt könnte man einen
guten Schluck vertragen ! " dachte er mit betrübter Miene , die
Scherben der Schnapsflasche aus dem Tuch entfernend.

Der Hauptmann , der unterdessen erfahren hatte , welches
Mißgeschick seinem Korporal widerfahren war , ließ ihn rufen
und lobte ihn , weil er heute so tapfer auf die Franzosen
eingehauen und dadurch zum Siege beigetragen Hab«.

«Nur hatte er, wie ich gehört Hab«, «in kleines Malheur !"

sagte er lächelnd. „Aber da , tröste er sich mit einem Schluck
aus meiner Flasche! "

Korporal Wotschke schlug die Hacken zusammen und tat,
wie ihm befohlen , einen kräftigen Schluck . Aber gleich darauf
schüttelte er sich und verzog den Mund.

„2a , mein Lieber, Kirschbranntwein ist es nicht !" sagte der
Hauptmann lach -nd.

„Ach was , Herr Hanpnnann , schnaps ist Schnaps !" riefnun der Korporal , setzte beherzt von neuem die Flasche an
den Mund und trank nun recht tüchtig. „Hauptsache ist, daßwir dem Franzmann den Spaziergang nach unserem schönenBerlin verleidet haben !" sagte er dann , indem er dem tzaupt-mann die Flasche zurückgab.

Dann ging er und steckte seinen Kopf in ein großes
Wasserfaß , um die Spuren des Kirschbrannweins aus seinem
verschmierten Gesicht abznwaschen.
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Aus Stadt und Land
„Es geht hinaus zu i"

„Es geyr hinaus zu "
, sagt der Bauer , wenn es einmal Mitte

März geworden ist und im Kalender bald „Frühlingsanfang " steht.
Die Macht des Winters sollte dann gebrochen sein , wenn er auch
noch mit letzten Kräften , die oft übermächtig scheinen, um seine
Herrschaft ringt . Trotzdem : der Tag wächst im Stunden und
kommt mit dem Eintritt der Sonne in das- Zeichen des Widders.
Tag und Nacht werden gleich lang , das Licht siegt immer mehr über
die Dunkelheit ; die durch Pflug und Egge geöffnete Ackerscholle
nimmt bald das Saatsorn auf ; die ersten Frühlingslieder unserer
Vögel erklingen , die ersten Schneeglöckchen, Anemonen und Schlüs¬
selblumen werden bald künden , daß auch einem Winter , der nicht
zu Ende gehen scheint, ein Frühling folgt . So , wie in der Natur
da» Gesetz der Entwicklung letzten Endes siegt , — so auch im Leben
der Völker . „Es fällt in der Welt nur , was als zu leicht befunden
wird .

" Darum heißt es auch in der Wintersnacht unseres Vater¬
landes an den Frühling glauben , ausharren , die Pflicht erfüllen,
treu und tavfer sein , bis die Sonne durckbrickü und alle Mühen
lohnt.

Auch Kleingärtner bauen mehr Kartoffel
An der Heuer notwendigen Ausweitung der Kartoffelanbau¬

fläche beteiligen sich auch di« Klein - und Siedlergärten.
Der Kartoffelanbau bietet ja im großen und ganzen keine Schwie¬
rigkeiten . Zum Auspflanzen wird die eigene Ernte des vergange¬
nen Jahres herangezogen werden können . Wo dies nicht der Fall
sein sollte , wendet * man sich an die Kleingärtnerorganifationen.
Frühkartoffeln werden vorgekeimt , weil dadurch die Wachstumszeir
abgekürzt und eine zeitigere Ernte erzielt wird . Vielfach kann man
beobachten , daß die Pflanzknollen zu tief gelegt werden . Be , zu
tiefem Legen verbraucht die Knolle zu viel Energie , um ans üichr
durchzustoßen und bringt nur schwache und schmächtige Stauden
hervor . Die günstigste Pflanztiefe liegt bei etwa IV Zentimeter.
Um einen guten Kartoffelertrag zu erzielen , ist aber auch eine
sorgsame Pflege des Bestandes nötig . Namentlich Unkraut ver¬
trägt die Kartoffel nicht . Sie muß daher fleißig behackt und un¬
krautfrei gehalten werden.

LlmattvesMrmg im Haushalt
Immer wieder kann man au -Z den täglichen Unfallmeldun¬

gen die Feststellung machen , daß sich ein erheblicher Teil der
Unfälle in den anscheinend do st so ungefährlichen Haushal¬
tungen ereignet . Und immer wi :

'" e werden solche leicht ver¬
meidbare Unfälle durch die gleichen U . sachen hervorgerufen . Da
nimmt man trotz aller warnenden und abschreckenden Beispiele
statt einer Leiter die so beliebte , aber auch gefährliche Kom¬
bination von Stuhl und Schemel , da sichert man die Steh ->
leiter nicht genügend durch einen Querbalken oder einen Strick,
man verschmäht beim Fensterputzer : den Sicherheitsgürtel,
Flaschen und Büchsen werden mit einem scharfen Messer be¬
arbeitet , das leicht abrutscht und in die Finger schießt. Der
mitten im Zimmer abgestellte Wassereimer , Besen oder Schrub¬
ber ist beim Reinemachen immer wieder anzutrefsen , mögen sich
auch noch so viele Hausfrauen und andere ganz Unbeteiligte
daran bereits die Schienbeine aufgeschlagen haben oder gar
gefährlich gestürzt sein . Gibt es einmal Scherben , so sammelt
man sie leichtfertiger Weise mit der bloßen Hand , statt sie
mit einem nassen Scheuertuch aufzuuehmcn , das mau danach
in einen mit Wasser gefüllten Eimer ausschüttet . Die Scher¬
ben sinken dann nämlich allmählich zu Boden , und so wird

Amtliche Bekanntmachung , Kreis Calw
Inleitung von Eiern

Aus den Anmeldeabschnitt 6 der Reichseierkarten werden
nunmehr unter Freigabe der Einzelabschnftte 3 — 8 insgesamt
6 Eier sür jeden Versorgungsberechtigten abgegeben . Die Eier
find bei dem Kleinverteiler zu beziehen , bei dem der Anmelds-
abschnitt 6 abgegeben wurde . Ausländische Zivilarbeiter erhalten
aus den Abschnitt V/ 14 der AZ -Karteu der 3 . Woche ebenfalls
insgesamt 6 Eier.

Die Kleinoerleiler haben die Emzelabschmtte 3 — 8 bzw . den
Abschnitt Vk 14 der AZ -Karten bei der Eierabgave abzutrennen
und in der vorgeschriebeoen Weise der Kartenausgabestelle
gegen Aushändigung einer Empfangsbescheinigung vorzulegen.

Ealw , den 14 . März 1945.
Der Landral in Calw — Ernährungsamt Abt. 6 —

Abgabe von Bienenhonig
Kinder und Jugendliche von 6 bis 18 Jahren können aus den

Abschnitts 10 mit dem Aufdruck „ Honig " der Grundkarten 73 sllr
Normalverbraucher undTeilselbstversorger 500 g Honig beziehen.

Die Kleinoerteiler haben den Abschnitt ^ 10 „ Honig
" bei der

Warenabgabe abzutrennen und in der oorgeschri «denen Weise
derKartenausgabestklle zur Abrechnung einzuretchen.

Calw , dm 14 . März 1945.
Der Landral in Calw — Ernährungsamt Abt . 8 —

Der NS -Reichsbuud Deutscher Schwestern bildet tu
seinen staatlich anerkannten Kraukeopslegeschalm in Stuttgart-
Bad Cannstatt , Hellbraun , Ludwigsburg , Ravensburg , Reut¬
lingen , Rottweil , Tuttlingen , Tübingen , Ulm/D . laufend jange
Mädchen und Frauen im A !t - r von 18 — 38 Jahren zu ver-
antwortungsbewußte « Fachkräften für den Dienst tu der Ge¬
sundheitsführung aus.

Anfnahmetermin April und Oktober jeden Jahres.
Dauer der Ausbildung 2 Fahre.
Aufnahmebedingungen : hauswirtschastliche Kenntnisse , ab-

geschlossene Haupt - oder Oberschulbildung . Bei guter Volks-
scholbildung vorher Einsatz als NSV .-Borschülerin und Aus¬
schälung in NSV .- Dorbereitungsheimen.

Meldungen nimmt entgegen : NS -Reichsbund Deutscher
Schwestern , Gaudienststelle Tübingen , Stauienstr . 32.

Die RSD üP .,jOrtsgruppe
Aliensteig ist unter der
Kulnummsr 21V dem
Fernsprechnetz angeschlossen.
Wieland , Ortsgruppenleitrr.

1 ISU8vK 1

Biete : weiße Ktnderbettftelle mit
Matratze , 60x 120 cm . Suche:
starke » L-iterwägele . Wer?
sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.

s lisrmsi 'kt f

Schönes , 7 Monate altes Rind
verkauft K . Fortenbacher,
Oberschwandors , Kr . Calw

Sucht ein Kuhkalb , (Abstam¬
mung von einer HeidvLch-
Kuh ) zu Kausen. Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

1 Svsekäiis -^ nrslgsn ^

k . 8 « tteaiaaer , kckesvbsb-
« «ozs -lastitut , ätuttzart - V . ,
Vogslssogstr . 9 , bostksck 235
vermittelt Llrspsrtasr ia dis-
krster borrn kür Usackvsrksr,
Lsllklsllte , Lssmte , leckaiker,
ladusirislle , lLrisZsversekrts
asw . Individuelle Lsbsadluax
jedes siarelaea balles , Viels
gute Lsrtlea vorxemsrkt.
^ sacken sock 8is sick Ver¬
trauens o ! I sa mick.

jede Verletzung der Hände von vornherein ausgeschlossen . Oft
sind es auch fäst ' gar nicht beachtete Kleinigkeiten , die eine Ge¬
fahr in sich bergen : achtlos wcggcworfene Abfälle , auf denen
man ausgleitet , rostige Nägel , an denen man sich verletzt,
anfgerollte Teppichdecken , nicht festliegende Läufer und Brücken,
über die man stolpert . All das kann zu den schwersten
Unfällen Veranlassung geben . Wenn man ans solche Mah¬
nungen so häufig die Einrede hören muß , daß

'
eine Haus¬

frau heute gar nicht die Zeit hat , sich über solche Gefahren¬
quellen den Kopf zu zerbrechen , so ist nachdrücklich dem ent¬
gegenzuhalten , daß ein so kurzsichtiges Verhalten sich aufs
schwerste rächen kann . Lin wochenlanges Krankenlager als
Folge etwa eines selbstverschuldeten Sturzes von der Leiter
bedeutet jedenfalls einen so gründlichen Zeitverlust , daß dagegen
die vorsorgliche Beachtung selbstverständlicher Unfallver»
hütungsvorschriften mit ihrer kaum nennenswerten Zeitauf¬
wendung ein Nichts bedeutet.

Kurznachrichten
Heimatpakeie von Soldaten . Nach den geltenden Bestim¬

mungen werden die - Heimatpakeie von Soldaten mit Zivil-
kleidung ohne Rücksicht auf die Kontingentierung angenom-men . Wie vom Reichspostministerium mitgeteilt wird , ersolatdre Annahme dieser Pakete auch dann , wenn nach ihren Be¬
stimmungsorten Paketsperrmaßnahmen angeordnet sind , so¬fern der Postdienst in solchen Orten noch lauft . Ist der Pcst-dienst nach derartigen Orten eingestellt , dann werden die
Pakete dem Wehrkreiskommando , das sie einlieferte , zurück-
gegeben mit dem Anheimstellen , die Absender zur Angabeeines Er,atzempfängcrs außerhalb des vom Feinde besetztenReichsgebiets zu veranlassen.

Keine Warenabgabe auf lose Abschnitte an Ausländer . Das
- gibt bekannt , daß auf lose Abschnitte , als»aut Abschnitte , die nicht mehr mit dem Stammabschnitt der Grund-mid Erganzungskarten verbunden sind, an Ausländer kekreLebensmittel abgegeben werden dürfen.

Der schwäbische Bauer mutz das Letzte leisten
Eine wichtige Tagung des Gauamtes für das Landvolk

N8G . Unser schwäbisches Landvolk hat ia diesem schweren Ringen
bisher immer seine Pflicht erfüllt , und dennoch heißt die P irole
sür die kommende Erzeugungsschlacht „ Das Letzte leisten " . Es ist
heute notwendiger denn je , die letzten Säumigen und Zurückge¬
bliebenen aufzurütleln . Nachdem fruchtbare Gebiete in unseren Ost¬
gauen verloren gingen und damit für die Versorgung ausfallen,
geht es darum , in den vom Krieg nicht unmittelbar betroffenen
Gebieten noch mehr als bisher zu erzeugen und abzuliesern , um
Front und Heimat ausreichend mit Nahrung zu versorgen.

Gauamtsleiter und Landesbauernführer Arnold hat daher ia
diesen Togen die Kreisamtsleiter sllr das Landvolk und die Kreis-
bauernfiihrer zu einer Arbeitstagung zusammevgerufen , um mit
ihnen die erforderlichen Maßnahmen zu besprechen . Da Württem¬
berg bei Brotgetreide und Kartoffeln zum Teil Zuschußgebiei ist,
muß vor allem bei diesen Hauptnahrungsmittela Vorsorge getroff n
werden , daß sie in genügender Menge zur Bersügung stehm . Wir
kommen dabei um eine Einschränkung des Schweinedestandes nicht
herum . Die dringendste Forderung besteht jedoch in der weiteren
Drosselung der Kleimierhaltung , da die Kleintiere , vor allem Ge»
flügel und Kaninchen , viel Futter verzehren , das der menschlichen
Ernährung verloren geht.

Der Vorsitzende des Getreide - und Kartoffelwirtschastsverbandes
Berger berichtete über die derzeitige Lage aus dem Getreide-
und Kartoffelmarkt und erläuterte die zu ergreifenden Maßnahmen.

- Oberlondwtrtschastsrat Dr , Barte l s zeigte auf , wie die heute noch
vorhandenen landwirtschaftlichen Betriebsmittel am besten eingesetzt
werden . Haupt - und ehrenamtliche Berater sorgen dafür , daß die
vom Betriebssichrer verwaisten Betriebe ordnungsgemäß fortgeführt
werden . Für die Beschaffung 7es notwendigen Saatgutes wurden
entsprechende Schritte unternommen . Hinsichtlich des dringenden
Bedarfes sn landwirtschaftlichen Arbeitskräften wies Dr . Bartels
darauf hin , daß die Aussiicht bestehe, wenigstens einen Teil des
Bedarfes decken zu können.

Die Vorsitze iden des G rrtenbauwirtichastsverbandes , des Milch - ,
> Fett - und Eierwlrtschaftsoerbandes Württemberg un d Atq äu und

I 'ockes-Larelxe . üklteastelx , 47 . kääi-r 1945.

Verwandten , brsundsa aack Dekanaten geben vir äis
traurige biackrickt , daß unser lieber , trsasorgsacker Vater,
Oroßvster , 8ckviegervater , Drudsr , 8ckwager unck Onkel

Lrnrt Hrmdrurtsr
ädt -8ckwsae « wirt

aack längerem , ^ ckwsren Deidsa 'sankt in ckem Herrn ent-
scklaken ist.
In stillem ftsick : die lackier 8oLe Rutil mitbamilie , Läaan-
ksim , die 8ökas : kirnst itrmbraster , r . 2 . in Norwegen mit
b'amilis , Karl ktrmbrustor , im Osten vermißt , mit bamilie,
dis 8Lvisgsriocktsr Oretel ltrmbruster Vwe . mit bamilie,

sowie alle Unverwandten.
6 - srdi 'gllog 8onntsg , 48 . Ivtärr 4945 , 47 tltir von der

V/aldkrisdboks Kapelle aus.

Xagold , den 42 . kckärr 4945.

Podes -^ nrelxe «ad Danksagung
klein lieber Oatte , unser guter Lruder , 8ckwagsr und

Onkel
( krirlisn Hisursr

8cbneidermeister
ist am 8 . Idärr 1945 nsck einem arbsitsrsicken beben in
dis ewige Heimat sbgsruken worden . Vtzir kabea ikn am
8oontsg , den II . kckärr 4945 rur letzten Rübe gebettet.

bür dis ibm erwiesene I. isbe , insbesondere auck wäbrsnd
seiner Krsnkbsit , kür dis Osglsituag rur letzten Rubsstätts
und kür die ^ .ntsilnskms verrücken Dank.

In tieksm beid:
Oie Oattia Lerta Ibeurer

geb . Oüaiber.

WegenFamilienseter bleibt mein
Geschäft am Samstag , 17.
und Sonntag , 18 . März 1945
mit jbehördl . Genehmigung
geschlossen . Jakob Seeger,
Gasth . z . „ Linde "

, Ueberberg

„8okort völlig bllaorsicker wird
unler Lsrsnlle selbst der bsie
durck „ Sonso - KÜsnrplsn mit
tisuplabsckluöübci 'sickt " . üiV( 4,-

ftückgabereckt IN sllSn öackge-
sckölien iür Vürobedsrk oder als
blscknabme vom Herausgeber'
Sonrsd 8sssor , (24 ) Hamburg - i
Allons I I , kisckerailee 95 . " !

ks ist ru spät , wenn 8is erst
dann ru uns kommen , wenn
8is krank sind . 8icksrn 8is sick
recktrsiilg unseren bswäbrisn
8ckutz kür alle Xrankksitskälls >
Oünst . bamiüentsrike — boks
Rrämiearückgewäbr bei blickt-
iaaasprucknabms > Verlangen
8!s sokort uavSrbiadückss An¬
gebot von Vereinigte Xranken-
versickerungs - ^ .0 ., 8t «ttgart,
Lobe 8trape 18.

Zktls Stsmpsl , die bis ein-
scklietzlick 5 . kcbrusr bestellt

! wurden , bitten wir a br uiio ! en
kuckbsndiung bsuk , ^ Itensteig.

des Zuckkrwtrtschastsoerbaudes gaben Berichte über die derzeitige
Lage ihres Gebietes . Der G schästsführer des Gauamtes für das
Landvolk , A schnittsleiter 8 chniepp, gab einen Ueberblick über
die politische Lage und erläuterte die Maßnahmen , die sich hieraus
für das Landvolk ergeben . Abschließend richtete Landesbauern¬
führer Arnold den dringenden Appell an die Kreisamtsleiter
und Kcetsbauernsührer , sich mit allen Kräften einzusetzen, die Er¬
nährung auch für die Zukunft sicherzustellen.

Gestorben
Freuden stadt: Erwin Leb , 19 I, ; F ried ri ch s t al:

Rudolf K ck , 32 I . ; Dornstetten: E nma Gras , geb . Kapp ler,
36 I . ; Calw: Erwin Kohnle , Abiturient ; Stammheim:
Forstmeister Kurt Kiderlen ; Wildberg: Karl Schanz , Schmied¬
meister , Maria Schanz , geb . Wu st, Klara Schanz,Hebamme , Pau¬
line Sperling , geb. Wurst , Wilhelm Kümmerer , Paula Kummeree geb.
Braun , Berta , Roland , Hilde , Ella , Werner und Hermann Kümmerer
Wildbad: Heinrich Schüttle , 66 I ., Fri dl Echöttl «, 32 I ; Lon-
wetle r/Pfo rzh eim : Adolf Dörslinger , Etuismacher,57 I . , Frieda
Dörflinner geb . Kappler , 53 I . , Hilde Trauet geb . Dörslinger , 22 I.
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geioet nie

als Inatter kür ckss lieios Vieü.

- smä <jer Lrunclpfeilsr <̂ er LrrräkrunK kür
unc! keimst . V^ er sie als Vie !̂ 5utter vei^vericlet , versündigt si <̂ i srn Vollce.

Grömbach , 15 . März 1945.
Danksagung

Für alle Teilnahme , die
wir bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben Mannes,
unseres treubesorgten Vaters,
Brudrrs und Schwagers

Karl Hammann
in so reichem Maße erfahren
durften , sagen wir innigen
Sank Insbesondere danken
wir Herrn Pfarrer Zeller
für seine trostreichen Worte,
sonie oem Singchor unter
Leitung von Frau Niggc-
mann , für die vielen Kranz¬
spenden und die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte.

Die trauernde Gattin:
Anna Hammann

mit Kindern.

Cbhausen , 15. 3 . 45.

Danksagung
Für die zahlreichen Be¬

weise aufrichtiger Teilnahme
an dem schweren Leid , das
uns durch den Heldentod
meines lieben , unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Karl Spieß
betroffen hat , sagen wir un¬
seren herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Michel sür die trost¬
reichen Worte , den erheben¬
den Gesang des Kirchenchors,
sowie sür die zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden
der Altersgenossen und Ver¬
wandten und allen denen,
die an der Trauerseier teil-
nahmen.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen : Familie Spieß.

Irodrenbeit im kkoseoeacken-
ra « m, die bäukig mik üopkweb
und Lbnllcken Üesckwerden ver¬
bunden isk , und die besonders
bei slsrken bsudiern suklrilt, istzi
sick suszereicknel beeinllussen
durck üloslerkrsu -8cknupkpulver.
tterZesIelll nus wirksnmen tieil-
kröulern von der gleicken kirms.
die den Klosterkrsu -iVelissenzeist
erzeug !. Verlsngen 5ie ülosker-
krsu -3cknupkpulver in der nsck-
»len /ipolbeke oder Drogerie in
Originsldosen ru 50 üpkg. (In-
bull eiws 5 Orsmm ) , nionsielsng
susrcickend , ds kleinste Mengen
genügen.

Die Kriegerkameradschaft
Alteasteignimmi geschloffen
an der Beerdigung unserer
Kameraden E . Armbrusten
teil . Antreten am Sonntag
16 . 15 Uhr beim Lokal . Der
Kameradschastsführer.

NSKOV . , Kameradschaft
AHenfleig . Sonntag t ? Uhr
Beerdigung Kamerad Arm»
bruster.

Versodislisnes

Der Herr , der « us Donners¬
tag , 8 . 3 . 45 mit seinem
Auto nach Ettmannsweiler
mitnahm und nach Simmers¬
feld weitersuhr , wird gebeten,
das vergessene Täschchen
im Gasthaus zum „ Hirsch"
in Simmersselü abzugeben,
da schönes Andenken.
Kühlmmw , Beuren.

Kompreffor (Luftpumpe) zum
Aufpumpeu von Lastwageu-
reisen sucht Prklin -Fabrik
Neuenbürg/Wlirtt.

n Xirvklivks dlsekrioktsn ^
Iudika , 18 . März 1945 . Kou-

firmationsfeier . Beginn : 7.30
Uhr . Ans chließend Taufen.
Dienstag 20 Uhr Männer¬
abend . Mittwoch 1 ? Uhr
Bibel - und Kriegsbet-
stunde . Donnerstag 20 Uhr
Ev . Mädchenkreis.

Altensteig -Dorf : Koufirmation
i/t9 Uhr . Berneck : Konfir-
matioa * / , 1 l Uhr od . t 3 Uhr.

Spielberg :8 Uhr Koufirmation.
Egenhausen : 10 Uhr Konfir¬
mation , 14 Uhr Christenlehre.
Bösiageu : Vs9 Uhr Gottes¬
dienst . Beihtngeu und Ober¬
schwaudorf gemeins . Gottes¬
dienst in Oberschwandors um
10 Uhr.

Trömbach : V»9 Uhr Konfirma-
tion . V? 2 Uhr Unterredung
mit den Neukonfirmierte«
und Taufe.

Kath . Gottesdienst.
Sonntag , 18 . März : 15 Uhr.
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